
I1smus und 1Im Kampf dıe Gerechtig- Zustand der Abhängigkeıt befindet und
keıit Das uch besteht Aaus dre1 Teılen dalß geboten ist, ıne eigenständige
(1) TIMU un Befreiung, (2) Relıgion Theologıe entwickeln. Nach Mbiıitiı
und Befreiung und (3) Asıatische Befre1- kann AIn Irıka keine bleibende
ungstheologıe. Man kann nıcht 1U Stätte für eın tTemdes Christentum:‘‘
den Theologen, den Religionswissen- geben. „Eın wahres afrıkanıisches hr1ı-

tentum kann sıch 1Ur entwickeln Aausschaftlern W1e den Spezlalısten auf dem
Gebiet des weltweıten, interrelig1ösen der Wechselbeziehung zwıschen dem
Ökumenismus, ondern allen empfeh- Evangelıum VON Jesus Christus und dem

Volkes‘len, dıe den Chrısten der Drıtten Welt Leben des (29)
gegenüber en se1ın un: durch dıe Ge{fordert wird daher ‚„„die Indigenisie-
Begegnung mıt ihnen ıhren persönlichen ruüng‘: Die afirıkanısche Kırche muß
Glauben überprüfen wollen. „„sich ıIn jeder Hınsicht auf die afrıkanı-

sche Relıgion beziehen: auf Gilaubens-Takesh1 Yasuı inhalte, Glaubenspraktiken, Geburts-
und Begräbnisrıten, Rıtuale, Zeremo-
nıen, Erwartungen, AuseinandersetzungIKANISCHE THEOLOGIE mıt Fragen des Lebens‘‘ Am Be1i-
spiel „ein1ıger der wichtigsten ElementeoOhn Mbiti, Bıbel un Theologie 1m desafirıkanıschen Christentum. Vanden- Christentums, nämlıiıch Gebet,
Glaube und Heil“‘ zeıgt Mbıtı1, w1ehoeck Ruprecht, Göttingen 1987 sıch dıe afrıkanısche Christenheit VO212 Seıten. Kt 36,—

Jean-Marc Ela, Meın Glaube als Afrıka- der Bıbel ausgehend dıe nhalte des
christlichen Glaubens aneı1gnet und ın

LICT. Das Evangelıum In schwarzafrı- den Formen der eigenen relıg1ösenkanıscher Wiırklichkeit. Theologıie der Erfahrung ZU Ausdruck bringt.Drıtten Welt, Bd Verlag Herder, ährend Mbiti versuc: westlicheFreiburg Basel Wien 987 Tradıtion und autoc.  one Afrıkanıizıi-198% Seıiten. Kt 34,— tat durch „Anpassung‘‘ verschmel-Gabriel Setiloane, Der Gott meıliner
ZCN, fordert Ela eınen „„epistemologi-Väter un:! meın Giott Afrıkanische schen Bruch‘‘: ‚„Die kulturellen Voraus-Theologie 1m Kontext der Apartheıd. setzungen des westlichen Christentums,eier Hammer Verlag, Wuppertal

1988 1727 Seıiten. Kt 16,80 den [0205 und dıe ratio, muüssen WIT VO  —

Jetzt durch dıe Logıiık der afrıkanı-
An den 1NCECUECICHN Arbeıten des PE ıIn schen ymbolı ersetzen  .. 60)

der chweIlz ebenden Kenilaners John Afrıkanısche Theologie muß er
Mbıti, des unter dem Bergstamm der die Symbolwelt übernehmen, In der
Kırdı In Nordkamerun wıirkenden Afrıkaner hre Wiırklichkeit deuten. Am
katholischen Missıonars ean-  arc Ela Beıspiel des Ahnenkults zeigt Ela die
und des In Südafrıka lehrenden metho- Notwendigkeit auf, ‚„„dıe lebendige
distischen Theologen Gabriel Setilo- Beziehung den nen als ıne
Alc werden dıe unterschiedlichen Aus- Dımension unNnseTeS umfassenden Gilau-
prägungen heutiger afrıkanıscher heo- bens akzeptieren‘‘ 45)
logıe siıchtbar. Allen gemeinsam ist die Im Gegensatz Mbıti1, der die SOZ10-
Erkenntnis, dal3 die Christenheit polıtısche und -Ökonomische Dımension
Schwarzafrıkas sich noch immer 1m völlig ausklammert, beginnt Ela mıiıt
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einer Analyse der Sıtuation des DOSL- entgegenstand, in Konflikt geraten ist,
kolonıialen Afrıka. Es ist das „„Strangu- mussen WIT heute einer Strategie der
lierte Afrıka‘‘, das sıch in einem Prozeß Befreiung übergehen. Der Ort und die
der ‚„Rekolonisierung‘‘ befindet, In dem Zeıt, dem lebendigen (Gijott egegnen,
aCc durch Gewalt un Folter (39) ist heute w1e gestern dort, Gott den
ausgeübt wird Theologie treiben Schrei der Armen hört und se1ines Bun-
geschieht also 1m Kontext eines neokolo- des gedenkt“‘
nıalen Systems, in dem „dıe Aggression Setiloane ist einer der wenigen
der multinationalen Gesellschaften und schwarzen Theologen Südafrıkas, der
Banken berall verstreut iıhre Zwangs- dıe Notwendigkeıt einer ‚„afrıkanıschen

entstehen Jälßt, dıe JT heologıe 1m Kontext der Apartheıd“‘
betont. Die 1m wesentlichen mıt SOZ10O-Schwarzen Kontinent optımale Bedın-

gungecnh für dıie Ausbeutung der mensch- polıtıschen Kategorien arbeıtende
lıchen Arbeitskraft und der natürliıchen Schwarze Theologie muß UrCc einen
Ressourcen garantıeren“‘“ Im Dien- Rückbezug auf die afrıkanısche Tradı-
ste der ausländiıschen Mächte steht iıne tıon ergänzt werden, wiıll Ss1e nicht
privilegierte Kompradoren-Elite, die die einer eindimensionalen, den Befreiungs-
ländlıche Bevölkerung In Not und Elend amp behindernden Ideologie redu-
sturzt und dıktatorische Herrschaft ziert werden, denn ‚,‚Das Konzept der
ausübt. Befreiung ist eıt un! tıei, umfaßt

Die Auswirkungen des neokolonıialen und übertrifft zugleich eıt den SOZ1O-
Systems lassen sıch in len LebensbereIl- polıtischen Kontext Die Befreiung,
chen der Bevölkerung aufweılsen; Aadus- für die Afrıkanische Theologie kämpft,
führlıch Ela sich mıiıt der rage des ist die der Befreiung der ‚Seele Afrıkas‘
Gesundheitswesens auseinander un Aaus der Gefangenschaft des westlichen
untersucht die Ursachen Von nier- istKonzeptualısmus und Diskurses,
ernährung und unger. Notwendig ist Befreiung VO der Rationalıtät und

Pseudowissenschaftlichkeit Mensch-ıne ‚„„Pastoral des Hirsespeichers‘“‘: ‚„„Da
der Gott des Evangelıums sich als eın iıchke1 Botho, UÜbuntu, ist Authentizi-
Gott, der leben läßt, offenbart, können tat, geboren Aaus eiıner Jebendigen, prak-
WITr Von uUuNnserIem Glauben her eın tischen Erfahrung MODIMOSs 1St
System, das leere Speıicher, d.h unger die Gesamtheıt des Lebens‘‘ (69)
und Tod, verursacht, 1Ur ablehnen, Afrıkanısche Theologıe ıll also den
denn dıe Botschaft und das Iun Jesu otalen Bruch mıt der Welt der Weıßen,

dıe Ausbeutung des Landvol- „„die uns unterJocht, uns Sklaven
kes und fordern NEUEC Formen VoOoN ihrer abendländischen Denkweisen,
Beziehungen, 1in denen die Menschen Wertsysteme und Spirıtualität gemacht
ıhr Zusammenleben gestalten, haben‘‘ (21) Dıeser nNnsatz betrifft
keinem seine Hiırseration vorenthalten zutiefst das Zentrum christlicher heo-
bleibt“‘ logie das Gottesverständnıis. In allen

Wiırd der ‚„Hirsespeicher ZUT Achse Beiträgen des kleinen Sammelbandes
einer ekkles1ialen Praxis‘® muß afrıkanı- ird betont, da der in den biblischen
sche Theologie die Befreiung der Armen Schriften bezeugte CGjott identisch ist mıt
als ihr Hauptzıiel bestimmen: „In der dem Gott der Ahnen; ist ‚„dıeselbe,
Nachfolge des Gekreuzigten VONn Gol- dıe einzıgartıge Quelle: MODIMO,
gata, der mıiıt allem, Was ottes lan amata, Lesa, Umvelingqgangı in der
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tradıtionellen afrıkanıschen Religion““ auf rituelle Fragen, sondern g1bt auch
(54) ıne radıkale Afrıkanısierung der Einblicke in dıe trinıtarısche und chrı-
christlıchen Tradition ist die Folge. stologische Theologie und das Schrift-

verständnıs der orthodoxen Kırche.ährend Beıispıiel VO  — Mbiıltiı deut-
lıch wiırd, dal3 dıe Theologie der Adap- aran schließen sich eın (leider oft
tıon un Inkulturation In eine Sack- summarıscher) T1 der Geschichte

geraten ist, zeigen dıe Entwürfe der einzelnen autokephalen und autonO-
VO Ela und Setiloane den Weg auf, den INeN Kırchen und der Abdruck ein1ger

Dokumente ZU Ihema Orthodoxıieıne zukünftige, für dıe Emanziıpatıon
Afrıkas relevante Theologıe gehen ırd. und Okumene An dieser Stelle

scheıint eın wichtiges Kapıtel, ohne dasErhard Kamphausen eın „Zugang ZUI Orthodoxı1e‘®‘* unmöÖög-
lıch ist, entfallen se1in: orthodoxe

ZUGANGE ZUR ORTHODOXIE Ekklesiologie oder, einfach formulıert,
dıe Antwort auf dıe rage, Wäas all diese
Kırchen, über die INan sovıel 1ssens-ugen Hämmerle / Heinz hme/ Klaus

Schwarz, Zugänge ZUT Orthodoxie. wertes erfährt, mıteinander verbindet
(vgl die Schwierigkeiten der Nomen-Bensheimer Hefte Vandenhoeck klatur: „„Oorthodoxe Kırche““, ‚„„Kırchen“‘“,Ruprecht, Göttingen 1988 304 Seiten. ‚orjlentaliısche Kirche‘®‘, „Ostkırche“‘19,80 u.a.m.) Doch auch VO einer formalen

Es g1bt Fiırmen, dıe Luftbilder anfterti- scheintBegriffserklärung abgesehen
SCH und anschließend dem überraschten eine theologische Darstellung der Ortho-
Besıtzer des VO oben fotografierten doxen Ekklesiologıie, dıe Ja ihren sıcht-
Nwesens die Luftaufnahmen seines aren Ausdruck ın der Kırchenbauwelse
Hauses präsentieren, dıe diıeser ıIn einer USW. findet, dringend geboten
Mischung aus Faszınatıion und Skeps1s Die programmatisch proklamıierte ETr-
betrachtet Ahnlich geht e dem ortho- kenntnis ‚„„‚Orthodoxe Christen en
doxen Rezensenten, der diese Fleiß- uns*®‘, welche Beginn des Vor-
arbeıt ausgewlesener Orthodoxie-Ken- steht, ırd erstmals 1m Beitrag
18158 der EKD (zu den . Herausgebern VOIl Schlichting über dıe altorijentalı-
gesellen sich noch Schlichting und schen Kırchen aufgegriıffen. Ohne den

CcChober 1e5 In der Jlat wird hıer Staub akademischer Gelehrsamkeit VeI-
eın umfassender Überblick über ortho- mittelt der Verfasser ıIn lebendiger Orm
doxes über Informationen über diese KıirchenGottesdienstverständnıis,
Sakramententheologie und -praxIıs, über (außer der indisch-orthodoxen!) und
Ikonenmalereı und Kırchenbau SCHC- eıne engagierte Bewertung ihrer Rolle in
ben Dabe!1l ist die in früheren entspre- der ÖOkumene. Leider der letzte
chenden Darstellungen oft beobach- Beıtrag VO  — Schober nıcht ın diese
en! Fixierung auf eine orthodoxe Lan- Richtung weıter. Anstatt eine generelle
deskirche vermieden: griechische und Würdigung der theologıischen Dıaloge
kirchenslavische, aber auch rumänische der EKD vorzunehmen, referlert Scho-
und arabısche egriffe werden VCI WEeIN- ber 1Ur seine eigenen Beiträge Zu Kon-
det und (z in einem OSSar erläu- stantinopel-Diıalog. Daneben stellt der
tert. Doch beschränkt sıch das als „elder church man  6 die nach w1ıe VOT

‚„„‚Arbeitsbuch‘‘ konzipierte Werk N1IC. aktuelle ‚‚Gemeinsame Erklärung‘‘ der
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